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ßr. 170. Samstag , den 24 . Juli 1915. 15 . Jahrgang
Aus der Sozialdemokratie.

Spaltung in der württembergischen Landtagssraktion.
0 In keiner der verschiedenen sozialdemokratischen

«mdesparteren trat bisher so deutlich der Gegensatz zwi-
jtzn Radikalen und Revision, ' .n zutage, wie in der würt-
Mbergische Sozialdemokratie . LeidenschaftlicheErbitte-
m« und persönliche Schärfe waren hier seit Jahren die
Anzeichen der Auseinandersetzungen zwischen den bei-

M  U Richtungen. War es noch 1913 auf dem württember-
“pi Parteitage unklar , welche Richtung die stärkere sei.

schien es in der folgenden Zeit , daß vie Radikalen un-
lM «der Führung Klara Zetkins, . Crispiens und Westmeyers
Itiijt, üt Revisionisten langsam aus dem Felde drängen wür-
. T n,  mtb die radikale Tonart der Stuttgarter „Tagwacht ".
!'« Hauptorgan der württembergischen Partei , zeugte da-

U. wie sehr die drei genannten Führer über sie ver-
! I. iflten.

Da kam der Krieg, und mit ihm verstärkte »ich natur-
M der Einfluß der revisionistischenRichtung Sie er-
>kltdie Oberhand über die radikale. Aus ver Redaktion
it .Tagwacht' wurden die radikalen Redakteure West-

az «der und Crispien verdrängt , der Revisionist Keil trat an
rt Stelle. Zugleich fanden zahlreiche Auseinandersetzun-

.50,* » in beit sozialdemokratischen Ortsgruppen und Wahl-
«0. «men statt, neue Vereine wurden gegründet . Erklärun-
•70, «losgelassen, von anderer Seite aber auch wieder eine
10, Achtung des Streites versucht. Diese lehnten aber Wcst-
•0° ,‘ rpr und Genossen ab. Der eigentliche Bruch wurde

«offiziell am 26. Juni dieses Jahres in einer Land¬
ab"- isschung vollzogen. Als der Abg. Keil namens der

j ^ demokratischen Fraktion die Zustimmung zu einigen
Vungsvorlagen aussprach, erklärte der Abg West-
her. daß er und seine Freude — gemeint waren Engel-
Mund Hoschke— nicht zu den Fraktionssitzungen hin-
-zogen waren , worauf Keil entgeanete. daß diese Ab-
•dneten außerhalb der Fraktion ständen.
Am Donnerstag haben nun die Radikalen die Konse-
u aus dieser Erklärung des revisionistischen Führers
m. Der Abgeordnete Westmeyer zeigte mit den Ab-
leten Engelhardt und Hoschke in der Sitzung der
!« württembergischen Kammer dem Präsidenten an.
>>e sich zu einer neuen sozialistischenFraktion zusam
Mlossen hätten.
. .sssse Spaltung in der sozialdemokratischen württem-
Men Landtagsfraktion wird zweifellos nicht ohne

H auf die ganze deutsche sozialdemokratische Partei
Z- Haben sich doch auch in ihr schon seit Jahren die

M R̂ichtungen auf den Parteitagen oft scharf gegen-
Manden. Und der gleiche Gegensatz tritt seit kurzem

als zuvor in der sozialdemokratischen« -her Presse
M.

mfeHü Württembergische Zweite Kammer nahm am
“ M den Entwurf des Vermögenssteuergesetzes ein-
ü bb? a?; ®ei der vorhergehenden Debatte kam es
; Auseinandersetzung zwischen der sozialdemo-

Bff und der neu gegründeten sozia-
>en Verernigung des Abgeordneten Westmeher , die

: Lssn bisherigen Parteifreunden durch den Abg.
>^.«wemann gründlich abgeschüttelt wurde . Der

ung der übriaen Parteien gab Liesching von der
, . rtei Ausdruck , indem er erklärte , das Programm

Vereinigung sei ein derartiges , daß das
' «nt solchen Leuten nichts mehr zu tun haben

*

^stagsabgeordneter Dr . Südekum für Grenz-
berichtigungen.

sozialdemokratische Reichstagsabgeordnete
oekum schreibt in einem Artikel im „Hamburger

Sahrscheinlicb ist die Mehrheit unseres ganzen Vol-
I ^ ,dre Mehrheit der unserer Gedankenwelt anhän-
be«h , c" 0e0cn öie  Unterjochung fremder Völker:

yalb kann man doch gegen die rein negative Be-
Ll .ener Oppositionellen mit vermutlich viel größe-
^tlgung die andere wagen, daß gegen notwendige
rungen unseres Landes und gegen selbst recht
°e wirtschaftliche Verbindungen zwischen den
ien Staaten , auch als Teile von Friedcnsbedin-

• Ernsthaft nichts eingewendet wird . In einem
mL0** ^te »Schleswig -Holsteinische Volkszeitung'
! tonn^ und klar : „Und das sei auch gleich gesagt:
ton» "" sh nicht umsonst gekämpft haben. Nach
•{, J" wir Sicherung gegen einen neuen Krieg."

wichx Sicherung aussehen muß , ohne daß mit ihr
wchung eines fremden Volkes verbunden ist, das

^wchnische Frage behandelt und weiterer Untersu-
werden .'  _

jn vor dem türkischen Kriege?
^ienische Stimmungsmache gegen die Türkei.
J * italienische Kriegsanleihe hat bekanntlich nicht
^EU. Zum Krieaft"' ren aebört Geld, und zwar

sehr viel Geld. Folglich mug Italien in London einen
großen Pump anlegen. Dafür stellt die englische Regie-
rung aber eine Bedingung : Beteiligung an der Darda¬
nellenaktton. Der Apfel ist sauer, ist unverdaulich . Aber
was hilft es ? Italien muß in den sauren Apfel beißen.
So legen denn auf Kommando die italienischen Blätter¬
los . um den B e w e is zu führen , daß Italien
von der Türkei herausgefordert  wurde.

Der Mailänder Korrespondent der „Reuen Zürcher
Zeitung ' schildert, wie man geflissentlich den Türken die
Jnltiative zuschieben will . Alles, sagt er. deutet daraus
hin . daß man die weiteren Volksschichten in Italien auf den
Krieg mit der Türkei systematisch vorbereitet . Das ist
schon deshalb zweckmäßig, weil ein Krieg gegen die Türkei
Nicht jene Begeisterung auszulösen vermaq . wie sie der
Feldzug gegen den „Erbfeind ' Oesterreich mit sich brachte.

d. Wenn noch ein Zweifel bestände, daß die italienischen
Blatter bestellte Arbeit leisten, so wird er dadurch beseitigt,
daß die „Agenzia Stefani ' alle diese Anariffe auf die Tür¬
kei sorgsam sammelt und wettergibt . Das offiziöse Bureau

j meldet:
: : Die Tribuna ' hebt hervor , daß die italienische

Oeffentlichkeit sich mit berechtiater Unruhe und Erregung
fragt welches dieAbsichtenderosmanischenRe-
g i e r u n g seien, indem sie die bereits sehr kritische Lage
der Italiener in der Türkei noch verschärfe und verhin¬
dere daß sie sieb einschiffen können. In gewissen Wilajets
hätten die Behörden ihre Absicht, die Italiener in Kon¬
zentrattonslagern zu internieren , nicht verheimlicht.
Außerdem führten jungtürkische Blätter in diesen Tagen
einen unaufhörlichen ., zügellosen und unnennbaren Feld¬
zug gegen Italien was die Erregung in der osmanischen
Bevölkerung nur erhöhen könne. Dieser Feldzug sei mit
nach Angaben der osmanischen Regierung handele . End¬
lich müsse man auch die zahlreichen Versuche von türki¬
schen Offizieren und Sendboten nicht außer acht lassen,
die Bestrebungen der Senussi zu fördern und den heiligen
Krieg gegen Italien zu predigen. Alles dies geschehe im
Widerspruch mit den Versicherungen der osmanischen Re¬
gierung . „Tribuna ' schließt, es sei notwendig , daß dies
alles aufhöre . Die osmanische Regierung müsse sich
Rechenschaft darüber ablegen. daß sie, indem sie diesen Tat¬
sachen gegenüber untätig verbleibe, die Verantwortlichkeit
dafür übernehme, die immer ernster erscheinen könne. Die
Beziehungen zwischen Italien und der Türkei seien, was
Italien betreffe, seit seinem Eintritt in den europäischen
Konflikt nicht verändert . Man müsse wissen, ob die os¬
manische Regierung anderer Meinung sei.

Die Sammlung der „Agenzia Stefani ' enthält weiter
noch die Ausführungen der „Jdea Razionale ' und des
„Giornale d'Jtalia " Die beiden Blätter führen die gleiche
Sprache wie die „Tribuna ". Aber nicht nur gegen die Tür¬
kei wird die Kriegsfanfare geblasen, sondern auch gegen
Deutschland . Der „Messagero" fordert gegen uns den
Krieg : _Deutschland unterstützt Oesterreich-Ungarn , es ent¬
lastet die Oesterreicher in Galizien und auch auf dem russi¬
schen Kriegsschauplätze. Es ermöglicht ihnen so den glor¬
reichen und siegreichen Vormarsch der italienischen Truppen
aufzuhalten . Das komme auf dasselbe hinaus , wie wenn
Deutschland gegen Italien iene Million Bayern losge¬
lassen hätte , von der zu Anbeginn des Krieges die Rede
war . Alles denke darauf hin. daß sich Italien mit Deutsch¬
land bereits im Kriege befinde und daß eine Kriegserklä¬
rung überflüssig sei

Angestcbts der mangelnden italienischen Kriegserfolge
in den ersten zwei Kricasmonaten müssen solche dicken
Töne der italienischen Blätter tatsächlich lächerlich wirken,
wenn man nicht wüßte daß es sich um die englischen Sub-
sidien handele . M.

*

Türkische Offiziere in der Kyrenaika?
Zu der offiziell veranlaßten italienischen Presse¬

campagne gegen die Türkei paßt vorzüglich nachste¬
hende Meldung der ..Jdea Nationale " aus Kairo . Schon
diese Quelle ist zu verdächtig , um die Nachricht ohne
weiteres glaubhaft erscheinen zu lassen:

: : Nachrichten von der Grenze der Khrenaika be¬
stätigen . daß es vor einigen Tagen einem Segelschiff
gelungen sei, sich der Küste zwischen Svlun und Tobruk
zu nähern und dreißig türkische Offiziere zu landen,
der Segler soll außerdem Waffen und Munition an
Land gebracht haben. Eine türkische Karawane soll
nach dem Inneren der Khrenaika abgegangen sein.

Weitere „Kriegsgründe ".
: : Der „Corriere d'Jtalia " berichtet , daß der ita-

ftenische Botschafter in Konstantinopel . Marchese Gar-
roni , dieser Tage an die türkische Regierung einen
Protest gerichtet habe wegen der unduldsamen Hal¬
tung der dortigen Presse . Das italienische Blatt hält
sich darüber auf , daß die türkische Regierung 800 ita¬
lienische Reservisten und 250 italienische Geistliche in
der Türkei zurückhält , was eine Verletzung der Neu¬
tralität sein soll . — Der „Tribuna " teilt ihr Vertreter
in Sofia mit:  Ich erfahre aus sicherer Quelle aus
Konstantinopel , daß die türkischen Behörden sich will¬
kürlich eines Schlevi'ers bemächtigt haben , der im Ha¬
fen von Galata Dienst tat und einem italienischen

Nntertan gehörte . Trotz der Reklamationen der konsu-
lartschen und diplomatischen Vertreter bei der Pforte
ist bisher für diesen Mißbrauch keine Erklärung abge-
Zdben worden , und ebenso wenig bat man . wie sonst

Besitzer des Schleppers eine Entschädigung
zugebilltgt . Aber noch viel bedenklicher als die Be-
schlagnahme des Schleppers ist die Tatsache , daß der
Schlepper von den Türken seit mehreren Tagen zu
rriegertschen Operationen im Marmara -Meere benutzt
wird , und daß dabei die italienische Flagge beibehalten
wurde . Der italienische Botschafter hat energisch Ver¬
wahrung hiergegen eingelegt.

Langsam scheint also eine ganze Reihe von Kriegs-
grmiden für Italien zusammenzukommen . Sind sie
auch noch so einfältig , so können sie doch zur ..er¬
sehnten " Beteiligung am Dardanellenunternehmen die
nötige Unterlage bieten . Und darauf kommt es an.
weil ja sonst England keine Gelder vorstrecken will.

Der Krieg zur See.
Ein ftanzösisches Unterseeboot verschollen.

: : Wie der Korrespondent der „Franks . Ztg ." in Genf
aus zuverlässiger Quelle erfährt , wird das französische
Unterseeboot „Joule " seit dem 23. April vermißt . Es ist
bisher keinerlei Nachricht wieder von ihm eingelaufen , so
werden ^ l Unlcr0an0  Bootes nicht mehr gezweifen

Unterseeboot „Joule " gehörte zu den neuesten
Tauchbooten vom Typ der „Pluviose " und war seit 1911
ln Dtenst gestellt. Seine Besatzung betrug in Friedens-zeu 25 Mann.

Kein deutsches Linienschiff versentt.
: :: Einer Reuiermeldung zufolge hat Mac Namara im

Unterhause mitgeteilt . daß das am 2. Juli in der Ostsee
von « nem englischen Unterseeboot versenkte Linienschiff
ein Schtff der Deutschlandklasse „Pommern " gewesen sei.
Hierzu ivlrd von zuständiger Seite mitgeteilt , daß in der
Ostsee bisher überhaupt kein deutsches Kriegsschff durch
ein feindliches Unterseeboot zum Sinken gebracht wor¬
den rst.

Der „Garibaldi " italienisches Admiralsschiff.
: : Nach einem Drahtbericht der „B . Z . a. M ." aus dem

f. und k. Krlegspreffequartier förderten Taucher, die die
Unsallstelle des am 18. d. M. torpedierten italienischen
Panzerkreuzers „Giuseppe Garibaldi " absuchten, auch eine
rtattentsche Admiralsflagge zutage. Dies könnte die von
den Italienern verheimlichte intereffante Tatsache bestätt-
gen, daß der in den Grund gebohrte Kreuzer das Admi¬
ralsschiff der vor Ragusa -Gravosa operierenden Kampf-emheit war.

Vom östlichen Kriegsschauplatz.
Jwangorod unter dem Feuer der schweren Artillerie.

: : Der Kriegsberichterstatter E. Lennhoff meldet der
„B. Z. a. M." aus dem k. und k. Kriegspressequartier am
22. Juli:

Der Druck gegen die in Südpolen zurückweichende
russische Front äußert sich augenblicklich am stärksten bei
Jwangorod . Die Festung ist, nachdem ein weiterer Vor¬
stellungs-Sektor zwischen Weichsel und Bahnlinie gebrochen
wurde , auf der Weichselseite von den Angreifern belagert.
Bereits hat schwere Artillerie das Feuer auf die Gürtel¬
werke eröffnet. Südlich der Linie Lublin —Cholm geht es
ebenfalls vorwärts , doch immer noch muß Schritt um
Schritt erkämpft werden. Denn was sich schon bei der re¬
sultatlosen Gegenoffensive zeigte, tritt jetzt immer deut¬
licher hervor : in diesen Raum hat die russische Heeres¬
leitung das Hauptabwehrzentrum verlegt . In den letzte«
Tagen kamen wieder auf den nach Lublin führenden Bahn¬
linien bedeutende Verstärkungen an , und deren Eingreifen
machte sich denn auch bald bemerkbar, ohne allerdings der
Offensive Halt gebieten zu können Ein deutlicher Beweis
dafür , daß die Russen sich hier beträchtlich verstärkt und
vor allem ihre Kampfeinheiten wieder auf volle Stärke
gebracht haben, ist auch der Umstand, daß von den Truppe«
des Erzherzogs Josef Ferdinand allein von einem einzi¬
gen russischen Regiment 2700 Gefangene gemacht wurden.
Mit größerer Hartnäckigkeit und Ausdauer , oft Mann ge¬
gen Mann , werden die Kämpfe geführt.

Die Gründe , warum die Russen ihren Widerstand ge¬
rade hier trotz außerordentlich großer blutiger Opfer so
energisch durchzuführen ttachren, liegt auf der Hand . Die
Besitznahme Lublins und Cholms und dadurch der Bahn¬
knotenpunkte durch die Verbündeten muß die Lage der
russischen Armee ganz bedeutend verschlechtern. Vor allem
wird die Lage Jwangorods bei Abschließung von der über
Lublin führenden Bahnlinie empfindlich beeinflußt . Dann
wird aber auch die Möglichkeit, zwischen Weichsel und Bug
Truppen zn verschieben und umzugruppieren , durch den
Verlust der einzigen im Frontbereich liegenden West—Ost-
Linie sebr geschmälert. Unsere Vortrupven tasten sich
immer näher an diese Linie heran . Ersprießliche Tätigkeit
verrichtete ein Nachrichten-Detachement der vierten Armee,
dem es aelana . binter die rusülcke Kamvkkront zu kommen^



dort wichtige Beobachtungen auszustellen , sick dann wieder
einen Rückweg zu bahnen und dabei noch hundert Gefan¬
gene mitzubringen.

Die Kämpfe der Türken.
Der türkische Freiheitslag.

n Die halbamtliche „Rordd . Mg . Ztg . " schreibt an
der Spitze ihrer Freitagsausgabe:

Der Türkei zum Gruß!
Der 23. Juli ist der türkische Freiheilstag . An diesem

Tage begann vor sieben Jahren . 1908 . die iunge -̂ rket ihr
politisches Dasein mit dem Programm , dem Volk der
Dsmanen im Innern und nach Außen eme selbständige
Entwicklung zu sickern. Dieses Programm wurde damals
auch in solchen Ländern begrüßt , deren Regierungen letzt
über die Zukunft der Türkei den Stab brechen und über
ihre Gebiete in Europa und in Asien das Los werfen
wollen . Einen Ersatz für solche Scheinfreundschaften hat
das Ottomanische Reich bei den Mächten gefunden , mit
denen es auf Grund einer wahrhaften Jnteressengemein-
frfir.' ~ an Schulter im Kampf um Sern und Nuyt-

- rieiem Kamm l̂ wöbrl vie Türkei ern Del-
dentum , das den glänzendsten Tagen der osmanischer
Geschichte ebenbürtig ist. Sie führt den Krieg unter schwe¬
ren Enttäuschungen sür ihre Feinde und zur Bewunderung
ihrer Verbündeten . Am Tage der Nationalfeier in Kon¬
stantinopel weilen unsere Gedanken mehr als se bei den
tapferen Bundesgenossen mit dankbarer Freude über die
bisher vollbrachten kriegerischen Taten und mit innigen
Wünschen für den endgültigen Erfolg des ruhmvollen
Kampfes.

Türkischer Kriegsbericht.
: : Der Bericht des türkischen Hauptquartiers vom

L2. Juli lautet:
Am 20 . Juli abends versuchte der Feind ernen

durch Bombenwürfe vorbereiteten Bajonettangriff ge¬
gen unseren linken Flügel ; seine Reihen wurden aber
durch unser Feuer gelichtet und kehrten in ihre Stel¬
lungen zurück . Bis zum Morgen erneuerte er seinen
Versuch dreimal ; wir warfen ihn aber immer wreder
zurück und trieben ihn mit schweren Verlusten brs
in seine Stellungen . Bei Sedd ul Bahr beschoß der
Feind am 20 . Juli nachmittags unseren linken Flügel
zwei Stunden lang vergeblich . In der Nacht zum 21.
wiederholte er die Beschießung , indem er unseren rech¬
ten Flügel mit Leuchtkugeln und Scheinwerfern be¬
leuchtete , ohne Wirkung ; wir hielten es für über¬
flüssig , zu antworten . In derselben Nacht verursachten
unsere Batterien bei Kum Kaleh durch Feuerüberfall
auf das feindliche Lager bei Sedd ul Bahr eine große
Explosion und einen zwei Stunden dauernden Brand
in dem feindlichen Munitionsmagazin . Am 21 . Juli
beschossen wir das Lager und die Artillerie -Stellungen
bei Mortoliman wirksam , der Feind erwiderte wir¬
kungslos.

An der Front im Irak versuchte der Feind , um
seine Niederlage zu verschleiern . Demonstrationen durch
abgezweigte Truppen , welche , wir mühelos abwehrten.
An den übrigen Fronten nichts Bemerkenswertes.

aenüber den beiden Vorjahren eher abgenommen habe
als gewachsen sei , daß sich ein Verbot daher « lcht recht¬
fertigen lasse.

Tie amerikanische Rote i« Berlin eingetrosfe « .
: : Die Antwortnote des Präsidenten Wilson ist

bei der amerikanischen Botschaft in Berlrn erngetroffem
Eine Washingtoner Reuter -Meldung besagt , der tu

der Note mit Bezug auf weitere Gefährdung des Le¬
bens von Amerikanern gebrauchte Ausdruck "tznfreund .̂
licke Handlung " sei so auszulegen , daß ern solcher
Fall zum Abbruch der freundschaftlichen Beziehungen
zwischen Amerika und Deutschland fuhren könne.

Wer plündert in Frankreich?
: :Das Pariser Blatt „Excelsior " vom 7. Juli 1915

brachte folgende Notiz : . ~ . T
Im Laufe des vergangenen Marz wurde m Verfol¬

gung gewisser Tatsachen bei Frau Proust in Paris Hau .,-
ftchung abgehalten . Man fand Gegenstände verdächtigen
Ursprungs , vor allem zwei Ordonnanzrevolver samt
Futteralen , alte Fayencen und Leinenzeug . Zur Verant¬
wortung gezogen , erklärte die Frau Proust , daß ihr all
das von ihrem Manne , Adjutant beim 70. —errttortal-
regiment , übermittelt worden sei, der die Fayencen aus
dem Schloß an Ecouen . wo seine Abteilung untergebracht
war genommen habe . Ein Haftbefehl wurde sofort
gegen den Unteroffizier , der zur Front abgegangen war.
erlassen ; der Unteroffizier aber verübte , sobald er sich ent¬
deckt sah . Selbstmord , indem er sich zwe , Kugeln m den
Kopf sckoß. unter Beteuerung ferner Unschuld . Seme
Frau erschien gestern vor dem Kriegsgericht pnter Anklage
der Mitschuld am Diebstahl durch Hehlerei . Nach dem
Plädoyer wurde Frau Proust sreigesprochen.

Der „Ercelsior " nennt das einen „dramatischen Vor¬
fall ." Wir nennen es eine neue Bestätigung der bereits
genugsam erhärteten Tatsache , daß die fr an zo fischen
Soldaten im eigenen Lande plündern.

Die Italiener in den „erlösten Gebieten ".
: : Ueber das Verfahren der Italiener in den von

ihnen besetzten Gebietsstreifen berichtete die Wiener „Poli¬
tische Krrespondenz " : Eine große Zahl von Erschießungen
hat in Cormons , Grado , Monfalcone und Karfrert statt-
gefunden . Männer . Frauen und Kinder wurden aus be¬
setzten Ortschaften nach Udine . Verona und Florenz ge¬
bracht . In San Lorenzo di Massa bedruckten die Ber-
saglieri die Einwohner , zerstörten viele Wohnungen und
zwangen die Bevölkerung , die italienische Fahne zu hrffen.
In Lucinico wurden Frauen und Kinder durch Bajonett¬
stiche schwer verletzt . Die Ortschaft Casotto im Asticotal
wurde von italienischer Infanterie geplündert.

gkerung ist der Aufforderung na nachgerommen s
sich in “ einem ' Schreiben an ^ den Reichskanzler

Sonstige Kriegsnachrichten.
Schimpfliche Behandlung des Gouverneurs Schultz.

Energische Gegenmaßregeln , die hoffentlich sofort er¬
folgen werden , erweist folgende Nachricht als notwendig:

: : Bekanntlich ist der G o u v e r n e u r von S a m o a,
Dr . Schultz , seit Okober vorigen Jahres auf der Insel
Motuihi bei Auckland (Neuseeland ) mit 16 anderen Ge¬
fangenen interniert . Für Dr . Schultz , der ein halbes
Menschenleben in den Tropen gelebt hat , ist das rauhe
Klima der an und für sich vielleicht gesunden Insel gerade¬
zu gefundheitsgefährlich . Er ist mit den anderen Gefan¬
genen , Handwerkern . Seeleuten usw ., in einer etwa 240
Quadratmeter großen , sonst für den Aufenthalt von Kran¬
ken bestimmten Baracke untergebracht , die in Verschlüge
eingeteilt ist. Seinen Verschlag muß der Gouverneur
selbst reinigen , für eine angemessene Waschgelegenheit ist
nicht gesorgt ! Dazu ist er dauernden psychischen Quäle¬
reien seitens der „Gentlemen " ausgesetzt.

Das lästige englische Parlament.
: : Der Vorschlag des Ministerpräsidenten Asquith , das

englische Parlament auf sechs oder sieben Wochen zu ver¬
tagen hat , der Londoner „Times " zufolge , unter den
Mitgliedern des Hauses starke Beunruhigung hervorgeru¬
fen. Die Opposition hiergegen zeigte sich bereits am Mitt¬
woch. Sicher ist, sagt die „Times " , daß bei dem Antrag
auf Vertagung in der nächsten Woche ein Zusatzantrag ge¬
stellt wird , der eine Kürzung der Ferienzeit verlangt.

Der Sieg der Waliser Bergleute.
: : Der parlamentarische Mitarbeiter der Londoner

„Daily News " teilt mit , daß auf Grund des zwischen der
Regierung und den Bergleuten von Wales getroffenen
Abkommens das Munitionsgesetz für Südwales nicht in
Kraft tritt . Das Munitionsgericht für Südwales ist zwar
errichtet worden , aber es wird nicht tätig sein , wenn das
Abkommen einqehalten wird . Minister Henderson begrün¬
dete dies damit , daß die Kündigungen der Bergleute er¬
gangen seien , ehe das Muuitionsgesetz im Parlament ern-
gebracht und angenommen worden war.

Die Ausschaltung von Südwales ans dem Geltungs¬
bereich der Strafbestimmungen des Münitionsgesetzes ist
vielleicht der größte Triumph , den die ausständigen Ber <r
leute über die Regierung davongetragen haben . Jetzt wird
es sich bald zeigen , ob die Arbeiter im übrigen Englgnd
gesonnen sind , sich diese Bevorzugung der Leute von Wales
gefallen zu lassen , oder ob sie auch ihrerseits die Aufhebung
des Strafparagraphen und die Wiederherstellung des
Streikrechts verlangen werden.

Rumänische Abweisung von Trcive bandsbeschwcrden.
: : Die „Basler Nachrichten " melden aus Buka¬

rest : Die Gesandten Englands und Frankreichs ver¬
weisen bei der Regierung darauf , daß große Mengen
Maschinenteile aus Oesterreich und Deutschland naa,
der Türkei durch Rumänien gehen , obwohl es sich
um Material für Geschütze und Munitionsfabriken
handele . Die rumänische Regierung erklärte laut Bi
torul . die Statistik weise nach , daß der Transport von
Maschinenteilen durch Rumüilien nach der Türkei ge-

schon längst Erwägungen anstellte , um auch von den nie¬
drigeren Einkommen (als bisher 160 Pfund ) Steuer zu
erheben : er werde die Angelegenheit weiter prüfen und
glaube , daß unter den heutigen außerordentlichen Um¬
ständen auch Zölle auf eingeführte Waren gerechtfertigt
wären . Die Regierung werde dieser Frage demnächst ihre
Aufmerksamkeit zuwenden.

Die Italienisch sprechenden Gefangenen in Rußland und
Serbien.

Kleine Kriegsnachrichten.

ausführlicher Begründung dafür ausgesprochen : «
von Reichs wegen Höchstpreise für Schlachtschweine j,m (•>. V , , /TWJ 'f'fL. _ir ' Ti- ,44,, il 4- Yr4 AVrtrtM ♦ ft» , *

♦: Der Sonderberichterstatter des römischen „Messa¬
gers " erfährt aus Risch , daß die Zahl der in Rußland
befindlichen Gefangenen italienischer Sprache über sechs¬
tausend und die der in Serbien internierten über fünf¬
hundert beträgt . Ihre Entlastung soll nahe bevorstehen.
Die serbische Regierung soll mitgeteilt haben , daß diese
Gefangenen in Risch versammelt werden , wo sie die öster¬
reichische Uniform ablegen und Zivilkleidung erhalten
sollen . Zum Schluß wird die Nachricht dementiert , daß
die Entlassung der italienischen Gefangenen im Austausch
mit den von den Italienern gemachten politischen Gefan¬
genen erfolgen soll , die an Rußland ausgeliefert werden
sollen . . „ „

Die Auslieferung österreichischer kriegsgefananer Un¬
tertanen an Italien widerspricht dem Völkerrecht!

Gestalt von Stallpreisen festgesetzt werden ; 2)
von Reichs wegen weiter den Kommunalverbände»
die Pflicht auferlegt wird , unter Berücksichtigung C
örtlichen Verhältnisse Höchstpreise für Schweinefleisj,
festzusetzen ; 3) daß von Reichs wegen dre Schlacht
von nicht schlachtreifen Schweinen (unter 80 % ), £
wie von öffentlich oder nachweislrch trächtigen %
dern und Sauen verboten wird . Das sächsische Mini¬
sterium des Innern hält es für erne unabweisbare
politische Notwendigkeit , daß die Regrerung selbst, ohne
Rücksicht auf d ie Erreichbarkeit des gesteckten Zieles
zum mindesten den Versuch macht , in die jetzige gj!
staltung der Fleischpreise , unter der dre minderbemit¬
telte Bevölkerung sehr schwer leidet , regelnd und aui=
gleichend einzugreifen.
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Einfuhrzölle in England?
Im englischen Koalitionsministerium scheinen die

Unionisten die Oberhand zu Sewmnen . Darauf deuM
folgende Meldung des „Berl . Lok.-Anz . hin . nach der sich
der liberale Herr Asquith für Einfuhrzölle , wre sie
das unionistische Programm verlangt , ausgesprochen
haben soll:

: : Minister Asquith empfing , wie aus London ge¬
meldet wird , eine Abordnung aus Londoner Handels¬
kreisen , die eine sparsamere Perwaltung und Erhöhung <
der Einnahmen zur Deckung der außerordentlich hohen j
Kriegskosten befürwortete . Asquith erwiderte , daß er >

Selbstwirtschaft der Kommunalvcrbände.
: : Die Genehmigung zur Selbstwirtschaft der Kom¬

munalverbände in der Versorgung mit Brotgetreide
und Mehl wird nicht grundsätzlich davon abhängig
gemacht werden , daß die im Kreise zu erwartende Ernte
an Brotkorn für den vollen Jahresbedarf ausreicht
Kreise , die einige Monate hindurch aus ernen Zuschuß der
Reichsgetreidestelle angewiesen , müssen aber den Zuschuß
an Mehl zu den von der Reichsgetrerdestelle festge-f
setzten Terminen abnehmen . Der Zusammenschluß ört¬
lich zusammenhängender Bedarfs - und lleberschußkreiie
zu gemeinschaftlichen Versorgungsgebieten rst zur Ver¬
einfachung der Versorgung erwünscht . Seme Geneh¬
migung ist von der Sicherstellung der durch dre Bun¬
desratsverordnung aufgestellten Anforderungen au"
für den Bereich des größeren Kommunalverbandes ai
hängig . Der Regierungspräsident hat dre Selbstinm- , . f
schüft der Kommunalverbände zu überwachen. Anträge ^daraus
auf Entziehung der Selbstwirtschaft sind an den M , ^
nister des Innern zu richten . ^

Europäisches Ausland . Mt.
Bulgarien.

; Das Organ der bulgarischen Regierung „Narodni
Prava " wendet ^ sich -entrüstet gegen die Erklärungen

* Am 4. August , dem Jahrestage des Kriegsanfan¬
ges , werden König Georg und die angesehensten Män¬
ner Englands in London Zusammentreffen , um einem
feierlichen Gottesdienst in der Paulskirche beizuwoh¬
nen . — Eine derartige religiöse Feier , die dem frevel¬
haften Kriege einen ' frommen Anstrich geben soll , ist
nach deut ^ " ^ nralbegrifseu eine Gotteslästerung.

' * Das Hauptorgan der sozialdemokratischen Partei
in Bayern , die „Münchener Post " , wurde unter Prä¬
ventivzensur gestellt , und zwar wegen eines Leitar¬
tikels , der Angriffe auf die Regierung wegen der Le¬
bensmittelfürsorge enthält . Die Präventivzensur er¬
streckt sich aber nur auf Artikel der inneren Politik.

* Wie die „Schlesische Volkszeitung " erfährt , ist
Generaloberst v . Wohrsch von der philosophischen Fakul¬
tät der Universität Breslau zum Ehrendoktor ernannt
worden.

* In der letzten Sitzung der Lübecker Bürgerschaft
wurde ein sozialdemokratischer Antrag auf Verlegung
der Wahlen auf ein Jahr mit großer Majorität an¬
genommen.

Politische Rundschau.
— Berlin.  23 . Juli 1915.

Die sächsische Regierung wünscht Höchstpreise für Bieh
und Fleisch.

: : Der Reichskanzler hat die sächsische Regierung
aufgefordert , zu der Frage der Höchstpreise für Vieh
und Fleikck Stellung au nehmen . Die läckfifche Ae-

^serbischen "MinisterPräsrdenten ' Paschischt im „Petit
Journal " und sagt : Paschischts Politik ist schuld MMrd m,
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allem Nebel , das über den Balkan und über . Europ» ü®i Trupp
kam . Er zerstörte durch seine in Blut und Frevel- ,M Arzm
taten getauchte Politik den Balkanbund . Auf ihm liegt, Gaben I
die Büttschuld für die Opfer des zweiten Balkankrieges» möglick
sowie ein großer Teil der Blutschuld für das Wze l-,cht auftre
große Blutvergießen . Heute , wo die wrlden serbische» p schützen.
Horden Albanien und die Ehre des albanischen Hel- ist Versen
denvolkes bedrohen , lügt Paschitsch tn struvell ^ in den m
Weise , daß die Albanier Serbien überfallen woüMeiner Ve
Die schamloseste Lüge des serbischen Ministerpräsident!
ist , daß Serbien Bulgarien eine Gebietsabtretung am
tragen habe , um eine Aktion Bulgariens gegen
Türkei zu ermöglichen . Bulgarien fordert ganz
zedonien.

Schweiz.
; In dem schweizerischen Städtchen Rorschach

Bodensee hat sich der italienische Gesandte für Lu?
bürg , Della Torre di Lavagna zur Ausübung sv»
diplomatischen Dienstes niedergelassen . Drese merk
dige Tatsache wird , wie die „ Franks . Ztg . aus >
meldet , dort als die Antwort Jtalrens auf die ll
siedelung des preußischen und des baherrschen Ge,
ten beim Vatikan nach Lugano aufgefaßt , obwohl
beiden Fälle kaum vergleichbar sind . Man hosw
der Schweizer Bundesrat den Herrn Grafen au ° W «a
möalicken Unzukömmlichkeiten aufmerksam 6*®™ stelle
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Serbische Schreckensherrschaft-
Bulgarien über serbische Greueltaten in Mazedonien- onjtber g

% Die „Agence Bulgare " veröffentlicht eine «loschenw
lung der bulgarischen Preßleitung , in der sich diese W
zwei tendenziöse

scheu Preßleitung , rn der ,tcn oum « °
Medungen des serbischen Pressebur ^ Unters,

Igarischer Banden in das zu Serbien ff Werden,̂ >über Einfälle bulgarischer Banden m das zu ^ 1
hörige mazedonische Gebiet wendet und die beideni» 0-orur
düngen als den Beginn eines neuen MrleumdunM ^ ^ darc-wpfäng

Wissen
schließli
aaubi-u

zuges gegen Bulgarien kennzeichnet . Die
gierung wolle auf diese Weise die Ursachen des cha°A
Zustandes in Mazedonien vertuschen . Hierüber w "Il e
dem bulgarischen Communique folgendes gesagt . «» LS, . n s

„Jedermann weiß , daß , wenn es in Mazedom
zuftiedenheit und Wirren gibt , dies daran Ilegu.
dieses Land , anstatt mit den übrigen bulgarischen M
vereinigt zu werden , von einem fremden Staate »
wurde , der dort

ein Regime beispielloser Tyrannei
einführte . Niemals wurden auf bulgarischem
Banden gebildet , um einen Einfall in Mazedom ^
machen. Die b lut i g en Z u s a m m en sto tze, °
serbischen Preßbureau bekanntgemacht werden,
zwischen Militär -Abteilungen und den empöre
Aeußersten getriebenen Bewohnern statt . Banden , .
Bulgarien herübergekommen sind , sind dort mch» »
Im übrigen ereignen sich fast alle

Zusammenstöße im Innern des Landes

tadt,
d>ähre>

.-derzeit

°-bkiten(
"' Und Vl

fern von der bulgarischen Grenze . Solche D ^
erfolgten jüngst in der Nähe des Berges Ostre?
zirke von Kumanowo , wo serbische Truppen etn
mit Gruppen bulgarischer Bauern begannen , o
der serbischen Uebergriffe von Haus und Hol e
diesem Kampfe hatten die Serben ernrge Tore ßU(t
20 Verwundete . Solche Zusammenstöße gab ft
der Nähe des Dorfes Darmentzi im Bezrrk von
wie an mehreren anderen Orten . Warum M g r
bische Preßbureau , das so viel Eifer an
lügenhafte Nachrichten gegen Bulgarien 3« ^ er
nichts über die Zusammenstöße , die Organe ier ^
Hörden mit serbischen Untertanen in Kamm „ M
Zwischenfälle,  die man von Zett zu Z f
serbisch -bulgarischen Grenze verzetchnet , wer
von den Serben  h e r b e t g e f ü h rr . ~
Hinterhalte , um die mazedonischen Bulgaren - -jc'
Verfolgern tu  entrinnen kucken, au toten,
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einer sollen Lage noch den Mut besitzen,
^ «nfeindliches Borgehen fortzusetzen, so ist dies
Gleichen für einen noch heftigeren Wiederausbruch
^Msherrschaft , welche gegen die bulgarische Be-

Mazedoniens ausgeübt wird , deren Notschreie
vernimmt ."

Aus Stadt und Land.
^ «usiischc Mordtaten in Ostpreußen . In einem

jn der Nähe von Goldav wurden jetzt die
Dt,,, vier älteren Männern gefunden , die im

' «kt  vorigen Jahres von den Russen verschleppt,
lund in oas Torfloch geworfen wurden,
n Tas goldene Kriegsbuch von Koblenz . Die

Koblenz wird am 1. August ein goldenes Buch
» -en. Jeder , der wenigstens eine Mark zeichnet,

leinen Namen in das goldene Kriegsbuch ein-
' Der gezeichnete Betrag wird in einem be-

(,{n Buche vermerkt.
zwei Kinder verbrannt . In Charlottenburg hat

verhängnisvoller Wohnungsbrand in der Nacht
»reitag zwei Kindern das Leben gekostet. Die im
1 Stockwerk wohnende Witwe Anna Wapinowski
Nie gewöhnlich, als Aufwartefrau tätig und hatte
M bereits schlafenden Kinder , einen achtjährigen

sowie den zweijährigen Bruno und die sechs
alte Anna allein in der Wohnung zurück-
Um 11 Uhr stand der achtjährige Junge auf

Me die Lampe anzünden . Dabei stieß er sie
tnb das auslaufende Petroleum setzte sofort
«ze Wohnung in Brand . Der Junge lief nun
er Wohnung heraus , schlug die Türe in seiner
hinter sich zu und rief um Hilfe . Als die

Mhner die Türe öffneten , schlugen ihnen be-
die Hellen Flammen entgegen . Die Feuerwehr,

brz darauf eintraf , vermochte die beiden Kinder
«ehr zu retten . Der zweijährige Bruno wurde

ment Bett verbrannt aufgefunden , das kleine Mäd-
mr unter dem Schutt herabstürzender Mauer¬
erstickt.

Lokales.
Keine HauS- und Arzneir .nlicl für vic Truppen.

, m lich wird mitgeteilt : Vielfach we. den den im Felde
roh« ii» Truppen als LiebcSoaben aus der Heimat
edel- -and Arzneimittel gesandt . Der Auswahl gerade
lieg -. -. .Gaben liegt die gute Absicht zugrunde , die

« möglichst gegen die in der wärmeren Jahres¬
eicht auftretenden Unpäßlichkeiten und Beschwer-
I» schützen. Hierbei wird indes übersehen , daß
er Versendung solcher Mittel der beabsichtigte
in den meisten Fällen nicht erreicht , dagegen
z-einer Verschlimmerung der Krankheiten Vor-
zeleistet wird . Der Besitz von Haus - und Arznei-

aU i schließt nämlich die Gefahr in sich, daß die
t 5t( ten, die sich über die Natur ihres Leidens mei-
* >!cht klar sind , sie ohne ärztliche Einwilligung

'enund dadurch häufig zur Vrrschlechterungfthres
s beitragen , mindestens aber die ärztliche Be-
l htnausschieben . Um solchen Uebelständen dor¬

rt, kann nur dringend empfohlen werden , die
ung von Haus - und Arzneimitteln ins Feld
l unterlassen , zumal von der Heeresverwaltung
gesorgt wird , daß alle zur Bekämpfung etwa
»der Erkrankungen erforderlichen Medikamente
' Stelle sind.

Milienunterstützungsanträge sind bald z« stel-
lnem neueren Erlaß des Reichskanzlers zufolge
zur Zahlung der Kriegssamilienunterstützuna
Stellen angewiesen worden , dem Reichsschatz-

Wnatlich eine Nachweisung über die Höhe der
"men Reichsunterstützung einzureichen . Damit
^Weisungen nicht nachträglich wesentliche Aen-

erfahren , ist es unbedingt erforderlich , daß
auf Gewährung von Familienunterstützung
Mnell nach der Einberufung gestellt werden,
^der Anspruch für die weiter zurückliegende
chen wird . Aus diesem Grunde haben auch

Zahlstellen Anordnungen getroffen , daß künf-
^ üuterstützungsbeträge , die nicht pünktlich ab-
^den , nur bei Darlegung ausreichender Ent-
Ä ^aründe zur Auszahlung kommen. Gleich-

darauf hingewiesen , daß sich jeder Unter-
mpfanger strafbar macht, der dem Ausschuß
verschweigt, die für die Bemessung der Nnter-
“Det  ihre Aufhebung bestimmend sind : Unter
Men fallen : Aenderungen in den Einkom-

ivn oder in der Zahl der Familienmitglie-
,A" eßlich Entlassungen aus dem Heeresdienst

wubnngen zu Arbeitsleistungen.
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24. Juli . Die K l e in ki nd erschu le
Während der anderen Schulferien im Betriebe
Derzeit jüngeren Kindern, die noch nicht schul»

&?", zum Besuche offen. Kriegerkinder, deren
L Dnt'n gehen , finden wie bisher unentgeltliche

Verpflegung.
Männerverein  hält heute Sam-

^ ^ Uhr im Gasthaufe zum Bären eine Mit-
ab, zu welcher ein vollzähliges Erschei-

.Glieder erforderlich ist.
B*1 Pfarrer Urban  ist in vergangener Nacht
W «ne« Nierenleiden in Folge eines perzschla-

xgnz die hiesige Einwohnerschaft schon
tv befürchtete, ist eingetreten. Unser lieber

.an hat auSgelitten. Im Aller von noch nicht
M kln Urbild der Manneskraft, ist er als zweiter

luugen hiesigen katholischen Kirchengemeinde
Doch nicht nur unsere Katholiken stehen

L Ja ”'* Vahre, auch bei unseren evangelischen
^ .Einwohnern war er sehr beliebt. Wie der-

Familie» zu trösten, wenn Fälle eintraten,
dz, °^es bedurfte. Wie manche Familie, ohne
Ht ii ^ "ftssion, hebt heute noch solche Trostbriefe
. Urban als ein Heiligtum auf. Wie war der

Offchätzt als volkstümlicher Redner! Und ge¬

rade in dieser KriegSzeit, wie hat er es da verstanden, den
ausziehenden Soldaten die letzte» Ermahnungen mit ins
Feld zu geben. Wie sind sie alle, alle gerne gekommen zu
eem liebevollen Geelenhirten, der für jedes Schäflein ein
liebendes Wort fand. Wie bat er feinen Standpunkt al«
Pfarrer in der Diaspora hochgehalken und doch dabei auch
fremden Glauben geehrt. Welche Mühe hat sich der Ver-
storbene gegeben um die Verlegung des Kirchenplatze« nach
dem Zentrum des Dorfes, leider vergeben«. Wie hat er
gesorgt für die Katholiken seiner größten Filiale E ben-
heim, damit sie einen eigenen Seelsorger und nun auch ihr
eigenes Kirchlein erhielien. Beinahe acht Jahre hat H rc
Pfarrer Urban am hiesigen Platze als Seelsorger gewirkt,
als er Ende September 1907 als Nachfolger des ebenso
jung verstorbene» Pfarrer« Tie« ler  vom Bischöfe die
hiesige Stelle al« junger Kaplan übertragen bekam. Das
Nierenleiden verbunden mit Herzleiden, nahm bereit« vor
etw« zwei Jahren seinen Anfang. Ernstlich ist die Sache
seit dem letzten Weißen Sonntag, als derselbe während des
Hauplgolle»dienste« einen solch schweren Anfall bekam, d -ß
man kaum glaubte, er könne den GockeSdienst zu Ende
führen. Am Pfingstdonnerstag begab er sich zur Kur nach
Nauheim, allein am 26. Juui kam er als sehr kranker
Mann zurück, sodaß kaum noch eine Hoffnung auf Bene-
suag vorhanden war. Noch einmal trat eine fast 8 tägige
Besserung ein, aber seit dem letzten Donnerstag Abend
verschlimmerte sich da« Leisen derart, daß man seiner Auf-
lösun, entgegensehen konnte. Mehrmals gestärkt mit den
Tröstungen der katholischen Kirche verschied er sanft am
24. Jnli in der ersten Morgenstuede. Die Leiche wird auf
dem hiesigen Friedhöfe beigefetzt werden.

Erbenheim Morgen Sonntag wird die neue katho¬
lische Kirche eingeweihk werden. Im Aufträge de« B,schoss
von Limburg wird der Geistliche Rat, Stadtpfarrer Gruber
die Einweihung vornehmen. Sehr schmerzlich wird man
bei dieser Feier denjenigen vermissen, der sich um die Grün-
dnng unseres eigenen Seelsorgerdienstes, sowie um den nun
vollendeten Kirchenbau so große Verdienste erworben hat,
Herrn Pfarrer Urban aus Bierftadt. Derselbe eiwarb sei-
nerzeit das den Jonen'schen Erben gehörige Hausgrundstück
gegenüber d,m Gasthof zum Löwen. Unter Leitung de«
Architekt Beruh. Cratz-WieSbaden wurde nun die geräumige
Scheune zu einem schönen Got»e«hause umgebaut. DaS
ganze Anwesen hat dazu den Vorzug der Billigkeit, daS
Grundstück kostet mir Haus und Scheune 29000 Mark und
der Umbau wird sich auf ca. 8000 M. stellen. Fast alle
Arbeiten wurden durch hiesige Handwerksmeister ausgeführt.
Nur die inneren Tüncher- und Malerarbeiten bat Hr. H.
Bilo, die Dachdeckrrarbeiien Hr. H. Rieth, die Spenglerar-
b-itkn Hr. F. Mayer, die Kunststeinlieferung Hr. W. Fre-
cdenhäuser,̂sämtlich von Bi-rstadt und die Kunftglaserei Hr.
Alb. Zentner-Wiesbaden ausgeführt Den Altar stiftete der
frühere B-schcf Dominiku« Willi, die Paramenten der Pa-
ramentenverein zu Wiesbaden, während die wertvollen eiche¬
nen Kirchenbänke vor etwa Jahresfrist durch Hrn. Pfarrer
Urban von der englischen Kirchengemeindei» Wiesbaden
gekauft wurden. Bis jetzt hielt die Gemeinde ihren sonn-
und feiertäglichen Gottesdienst in einem Saale der neuen
Schule ab. Mehrmals wurde im Laufe des Kriege« Feld-
gottesdienst in der großen Halle des Rennplatzes abgehal¬
ten. Bei der Einweihung des Gotteshauses morgen wird
von der Veranstaltung einer weltlichen Feier angesichts der
ernsten Zeiten Abstand genommen werden.

Die russische Getreideausfuhr und
die Dardanellen.

: : In einem anscheinend halbamtlichen Artikel wird
nach dem in Chikago erscheinenden statistischen Jahrbuch
des „Price Current -Grain Reporter " die Weizenausfuhr
des Jahres 1914 (Endtermin 31. Juli 1914) mit derjeni¬
gen vom 31. Juli 1914 bis 8. Mai 1915 verglichen. Da¬
nach exportierten Amerika 1915 389 955 000 Bushels Wei¬
zen gegen 283 680 809 Bushels im Jahre 1914, Rußland
1915 12 064 000, 1914 dagegen 173 704 000 Bushels , die
Balkanländer 1915 2 475 000. 1914 dagegen 61072 000
Bushels.

Man erkennt aus diesen Zahlen , welche außerordent¬
liche Bedeutung für den Weltmarkt der Ausfall der Aus¬
fuhr aus Rußland und den Balkanländern gehabt hat,
die im Jahre 1915 nur 14,4 Millionen Bushels statt 234,7
Millionen Bushels exportierten. Dieser Ausfall , der sich
noch durch den Fortfall der australischen Exporte ver¬
schärfte, wurde in erster Linie durch die Weizenausfuhr der
Vereinigten Staaten von Amerika, Kanadas und Argen¬
tiniens . durch das letztgenannte Land jedoch nur in ver¬
gleichsweise geringem Maße , wetigemacht. Man kann
Wohl sagen, daß Amerika einerseits und Rußland und die
Balkanstaaten anderseits die großen Gebietskomplexe dar¬
stellen, von deren Export die Gestaltung des Weltgetreide-
marktes fundamental abhängt . Die anderen in Frage
kommenden Gebiete, wie Indien , Argentinien , Australien,
können die Wagschalen des Weltgetreidemarktes nach un¬
ten oder nach oben nur in sekundärer Weise beeinfluffen.
Es bleibt also für die weitere Ausgestaltung des Welt¬
getreidemarktes im Kriege die Behinderung der russischen
Getreideausfuhr von weittragender Bedeutung.

Die Schließung der Ostsee und die Dardanellensperre
sind die eigentliche Ursache für die Getreideteuerung auf
dem Weltmärkte , die dann noch freilich durch die hohen
Fracht - und Versicherungsraten für die b e z i e h en d en
Länder eine wesentliche Verschärfung erfährt . Es muß
recht fraglich erscheinen, ob die Vereinigten Staaten und
Kanada auch in dem kommenden Welterntejahr imstande
sein werden , das Defizit der Weltgetreideversorgnng , das
durch den Fortfall der russischen Ausfuhr entstanden ist,
zu decken, zumal da nach wie vor die Annahme nickt von
der Hand zu weisen ist daß die außerordentliche Steige¬
rung der amerikanischen Exporte zum Teil nur dadurch
ermöglicht werden konnte, daß Amerika in diesem Jahre
mit einer geringeren Reserve als es sonst üblich ist, in daS
neue Erntejahr hineingehl . Man ist sich auch in Amerika,
das ja an hohen Weizenpreisen lebhaft interessiert ist,
wohl bewußt , daß eine nennenswerte Weizenbaiffe nicht
zu erwarten ist. solange die Dardanellen geschlossen blei¬

ben. Die Fachblätter des Getreidemarktes bejchäftige«
sich daher dauernd mit der Dardanellenfrage . „Der
Kampf um die Dardanellen ", so schrieb am 2. Juni 1915
der „Price Current -Grain Reporter ", „macht wohl einige
Fortschritte , aber die Oeffnung der Meerengen braucht im
Augenblick nicht befürchtet  zu werden ". Wenn sich,
wie ja in Deutschland mit voller Zuversicht erwartet wer¬
den kann, diese Annahme bestätigt, so wird also für Eng¬
land eine wesentliche Verbesserung der Mengen und Preise
der Weizeneinfuhr in kommender Zeit nicht stattfinden,
vor allem, wenn unsere U-Boote weiter dazu beitragen,
die Zufuhr nach England zu erschweren, gefahrvoll zu
machen und dadurch zu verteuern . In dem Maße aber,
wie die Teuerung in England weittragende Wirkungen
innerpolitischer Art nach sich zieht und die Widerstands¬
kraft Englands langsam aber sicher schwächen muß , bleibt
die Frage der russischen Getreideausfuhr und der Schlie¬
ßung der Dardanellen für unsere weiteren Erfolge i«
Weltkrieg von größter Bedeutung.

Seit 14 . Juli 120 000 Russen gefangen.
Großes Hauptquartier , 24. Juli . (W. T.

B . Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.^
Bei Souchez wiederholten die Franzosen aucĥ hrute

Nacht ihre erfolglosen Handgranatenangciffe. M
In der Gegend von Münster fanden gestern Kämpfe

von geringer Heftigkeit statt. Nach den Gefechten der
letzten Tage sind dort voc unserer Front etwa 2600^ge-
fallene Franzosen liegen geblieben.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Die Armee des Generaloberste» von Below siegte

bei Schaulen (Schawle) über die russische5. Armee. Seit
10 Tagen ständig im Kampf, Marsch und Verfolgung ge¬
lang es den deutschen Truppen gestecn, die Russen in der
Gegend Rozalin und Szadow zu stellen, zu schlagen und
zu zersprengen. Der Ertrag ist seit Beginn dieser Opera¬
tion, dem 14. Juli , auf 27 000 Gefangene, 25 Geschütze,
40 Maschinengewehre und über 100 gefüllte bespannte
Munirionswagen, zahlreiche Bagagen und sonstiges Kriegs¬
material angewachsen.

In den Kämpfen zwischen Njemen und Weichsel wur¬
den seit dem 14. Juli 41000 Gefangene. 14 Geschütze, 90
Maschinengew. genommen. Voc Warschau fiielen bei klei¬
neren Gefechten der letzten Tage 1750 Russen und 2 Ma¬
schinengew. in unsere Hand. Am Narew wurden die Fe¬
stungen RoShan und Putulsk in zähem Ansturm vor den
Augen des Generals von Gallwitz erobert und der Fluß-
übecgang er>wungen. Da« dort eroberte Kriegsgerät läßt
sich noch nicht übersehen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Den deutschen und österreich-ungarischen Truppen der

Armee des Generaloberst von Woyrsch und den Armeeen
des Generalfeldmarschalls von Mackensen fielen seit dem
14. Juli etwa 50 000 Gefangene in die Hände. Die
genaue Zahl, sowie die Höhe der Materialbeute läßt sich
noch nti t übersehen.

Wiesbadener Theater.
Königliches Theater.

Geschloffen. 0

Residenz Theater.
Anfang abends 7 Uhr.

(Spielplan vom 25. Juli bis 1. August.)
Sonntag : Der Revisor. Montag : Wenn der junge

Wein blüht. Dienstag. Zum 1. Male : Jugend. Mitt¬
woch: Die erste Geige. Donnerstag : Wenn der junze Wein
blüht. Freitag : Klein Eyoli. Samstag : Wenn der junge
Wein blüht. Sonntag : Jugend.

Kurhaus Wiesbaden.
(Spielplan vom 26. Juli bis 1 August.)

Montag, Dienstag, Mittwoch: Täglich 11 Uhr : Kon¬
zert in der Kochbrunnen- Anlage. 4^ u . 8^ Uhr : Abonne¬
ments-Konzert des KurocchesterS.

Donnerstag, 11 Uhr: Konzert in der Kochbrunnen-
Anlage. 4% Uhr im Abonnement: Militär - Konzert. 8%
Uhr : Abonnementskonzert deS Kurorchefters.

Freitag, 11 Uhr: Konzert in der Kochbrunnen-An<
läge. 4l/z Uhr : Abonnements-Konzert des Kurorchesters.
8Va Uhr im Abonnement im großen Saale : Symphonie-
Konzert. 8% Ubr im Abonnement: Militärkonzert. (Nu:
bei geeigneter Witterung im Kurgarten).

Kirchliche Nachrichten, Bierssadtl
Evangelischer Gottesdienst.

Sonntag, den 25. Juli 1915.
8. Sonntag nach Trinitatis.

Morgens 10 Uhr : Lieder Nr. 2, — 249. Text:
Ev. Matthäus 7, 15—23.

Morgens 11 Uhr : Kindergottesdienst. Nr . 299, 296.
Apostelgeschichte 34.

Mittags 2 Uhr: Christenlehre, Nr . 287.

Donnerstag, den 29. Juli , abends 8i/2 Uhr : Kriegs-
Wochenbetstunde. Lied Nr. 251. — Hebräer 10, 14.

Die Gaben in diesen Betstunden sind zur Unterstützung
der Angehörigen der zum Heere Einberufenen bestimmt.



Einladung

6.

7.

8

zu einer

Sitzung der Gemeindevertretung.
Zu der von wir auf

Dienstag , de« 27 . Juli d. Js .. «achm. » Uhr,
hier im Rathause anberaumten Sitzung der Gemeinde-
Vertretung lade ich die Mitglieder der Gemeindevertretung
und der Gemeinderats ein, u. zwar die Mitglieder der Gr-
memdevertretung mit dem Hinweis, darauf, daß die Nicht-
anwesenden sich den gefaßten Beschlüssen zu unterwerfen
haben.

Ta geSordnung:
1. vetr . Bekanntgabe der Genehmigung des Steurrvertri-

lungsbescklufses für 1905 d. d. Wiesbaden 4. Juni
1915 J .-Nr. II B 87/1.

2. Betr. Gesuch de« Philipp Schäfer  von hier um Rück-
Vergütung der für ein im Jahr 1914 unbenutzt geblie-
bliebennn Wohnhaus gezahlten Gebäudesieueri» Betrag»
von Mark 115,50 Pfg.

3. Betr. Gesuch des Christian Litzingrr  von hier um
Gewährung einer Vergütung für die Mitversehungd»S
GemeinderechnerîensteS.

4. Betr. Gesuch des Heinrich Hildebrand  von hier und
Gen. bdr . Beleuchiung der Gandbachstraße Hierselbst

5. Betr. Gesuch der Anstalt HoffnungStal-Lobetal-Gnadetal
zur Bewilligung eines Beitrags.
B-tr. Niederschlagung von unbeibringlichen Einnahme¬
posten.
Betr. Herbeiführung eines GemeindebeschlusfeS. daß von
einer Aufstellung, allgemeinen und Einzrlberichtigung, so¬
wie Auslegung der Liste der stimmfähigen Bürger (Ge¬
meindeglieder) abgesehen und bei Wahlen die letzte end¬
gültige Liste zu Grunde gelegt wird.
Betr. Reparatur der großen Glocken in der Kirche und
Bewilligung der hierzu erforderlichen Mittel.
B irr stad t . den 13. Juli 191b.

_ ,'Der  Bürgermeister: Ho fman  n.

Bekanntmachung.
Rrcistmii vom  Roten Kren* « • w
fiir den Landkreis Wiesbaden. baden,

R. K 184. den 13. Juli 1915.
Das Zentral Komitee vom Roten Kreuz in Berlin

machr darauf aufmerksam, daß in der heißen JshreSzeitp
namentlich in Feindesland und in den Lazaretten, für un¬
sere tapferen Truppen die große Gefahr besteht, daß sie
sta>k unter Durst leiden und dadurch leicht dazu verführt'
werden können, unreines, mit krankheitserregenden Stoffen
(Typhus, Ruhr, Cholera) verseuchtes Wasser zu trinken,
ohne daß dieses Wasser vor dem Genuß genügend lange
Zeit gekocht worden ist.

Erfahrungsgemäß schmeckt aber abgekocht»« Wasser,
weil e« seinen Erhalt an erfrischender Kohlensäure verloren
hat, sehr schlecht.

Dieser Uebelstand kann leicht behoben und da« Wasser'
erfrischend und stärkend zugleich gemacht werden, durch Zu¬
satz von Fruchtsäften aller Art.

Die Vereine vom Roten Kreuz find daher angehalten,
nach Kräften dafür zu sorgen, daß möglichst große Mengen
guter Fruchtsäste hergestellt und in« Feld geliefert werden.
Gar mancher brave Mann wird dadurch vor Typhus und
anderen ansteckende» Krankheiten, vor Siechtum oder gar
dem Tode bewahrt werden können.

Dar Rote Kreuz in Wiesbaden, Abteilung 6 (Marki-
platz 8 und Frankfmterstr. 15) Telefon 618, hat sich die
Aufgabe gestellt, für unsere tapferen Truppen 20000
Flaschen Fruchtsäfte so rasch wie möglich herzustellen und
durch Vermittelung der zuständigen Stellen ins Feld zu
senden, sowie für weitere Nachlieferung Sorge zu tragen.

Da« gesteckte Ziel kann indessen nur erreicht werden,
wenn die nötigen Früchte nicht fehlen.

Ich ersuche daher, dafür zu wirken, daß auch aus der
dortigen Gemeinde zur Selbstbereitung geeignete Obstsorten
(Himbeeren, Brombeeren, Stachel- und Johannisbeeren,
Kirschen und später Aepfel und Quitten) für de» vorge¬
nannten Zweck zur Verfügung gestellt werden. Jede, auch
die kleinste Gabe wird dankbarst angenommen und gewissen¬
haft verwendet. Desgleichen können fertige Fruchtsäfte ge¬
liefert werden. Die Abteilung ist auch bereit, die Früchte,
sofern sie nicht kostenlos geliefert werden können, zu be¬
zahlen oder Hilfskräfte für die Ernte zu stellen.

Die Lieferungen können jederzeit erfolgen. Eine kurze
Mitteilung darüber, welche Obstsorten und Mengen zur
Ablieferung gekommen sind, wäre mir sehr erwünscht.

Der Vorsitzende vom Rote« Kreuz,
von Heimburg.

Wird hiermit zur öffentlichen Kenntnis gebracht.
Ich ersuche die hiesigen Einwohner, zur Saftbereitung

geeignete Obstsorten, sowie auch fertige Fruchlsäfke für die
vorgenannten Zwecke zur Verfügung stellen zu wollen. Die
Ablieferung kann bei der Bürgermeisterei hierselbst erfolgen.

Bierstadt, he» 22. Juli 191b.
Der Bürgermeister: H o f m a n ».

Haus- und Grundbesitzer -Verein
Bierstadt.

Telef.6016 Geschäftsstelle : Blumenstr. 2a. Telef.601.
Zu vermieten find Wohnungen

von 1—5 Zimn.er im Preise von Lv« Vtk.

Zu verkaufen
sind verschiedene Dillen , Geschäfts- und Wohn
Häuser, Bauplätze und Grundstücke in allen Preislagen

Die «Seschiistsftelle.

Dem Herrn über Leben und Tod hat es in
seinem unerforschlichen Ratschlüsse gefallen , unseren
innigstgeliebten einzigen Sohn und Bruder , Schwa¬
ger und Onkel , den

HochwQrdigen Herrn Pfarrer

Karl Urban
nach längerem schweren Leiden und öfterem Empfang
der hl. Sterbesakramente , in ein besseres Jenseits
zu sich zu nehmen.

Wir empfehlen seine Seele dem frommen Ge¬
bete der Gläubigen.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Bierstadt , den 24. Juli 1915.

Das Totenoffiziam beginnt Montag um 10 Uhr , die
feierlichen Exequien um 10% Uhr . Daran anschließend findet
die Beerdigung um 11 Uhr in Bierstadt statt . >

60 m gfnt

zu v-rkauOn. toä-

S - ndbach^-

Geröstete
Kaff

Nr. 7 Wiesb . Misch vu
„ 9 Haushalt - ’
„ 12 Wiesb . ’ r ' **
„ 13 Besuchs - " ” *
„ 18 Holland . " 1
„ 17 Mocca, echt

. 19 Menado,fein « "4

0ro$$t Hvm
in Robkam«.

AH.Linnenk
Wiesbaden.

Erste nnd älteste
rösterei am Plat«

Täglich frischeBös
im Laden.

EUenhogengasse 15.7,,

Bekanntmachung.
Dir Herren Bürgermeister ersuche ich, wiederholt orts¬

üblich bekannt zu machen, daß Gesuche um Zurückstellung
vom aktiven Heeresdienst grundsätzlich nicht unmittelbar an
daS stellvertretende Generalkommando zu Frankfurt a. M.,
sondern an den unte,zeichneten Zivilvorsitzenden einzureichen
sind.

Den dmch H «reSlieserungen begründeten Anträgen
sind die Originale oder beglaubigte Absch-is ea der HeereS-
aufträge beizufügrn.

Wiesbaden, den 15. Juli 1915.
Der Zivil-Vorsitzende

der Ersatz-Kommission des Landkreises Wiesbaden.
> vonHcimburg.

Em stubenreines, junges

Kätzchen
zu verschenken. Bierstadt,
Wiesbadenerstr. 39, patrre.

für jedes Kilo
Altwolle,

Fiir Lumpen, Fli
Packtnch , Säcke,J

| fer - und Zinnget
! Messing , Blei, Zink
I und Fahrradschlii

zahle höchsteP
wie bekannt

Prais
Mainz,

Korbgasse 12 Tel.
Bestell ungen

worden sofort erl

Großer

Zucker-Kbscblag
Zum Einmachen

28 4 bester 30 4
neue hochfeine Heringe 15 u. 18 4
— Petroleum ist wieder neu eingetroffen. —

Wilhelm Raabe, BiH6hedscr
Colonialwaren und Delikatessen.

Hüte, Mützen, Schiri
Herren- und Knaben-Neuheite»
in großer Auswahl kauft man gut
- und billig im - -̂

Hut- und Mützeu-Geschäft
von

Jean Nix , Wiesbaden, MeichstrO
Elektrische Bahn , weiße Linie (Bterstadt —Dotzheim, Haltest.

Ligen « Werkstätte und Mützenmacher

Zum sofortigen Eintritt werden gesucht
mehrere Werkzeugschlosser, 405

Schnittmacher, Fräser und Dreher
für dauernde Beschäftigung bei gutem Lohn.

Stahlwerk Schierstein.

Graue Kriegswolle
wurde aus den in Belgien n Trankreid) beschlagnahm¬
ten Beständen auf Veranlassung des Kgl. Preußischen
Rrlegrinlnlsterlnm; hergestellt Der von der Regierung
vorgeschrlevene Preis ist für die ne« eingetrofTene Soru2
das Pfund mit. . Cot 10 Pfennig.

Für unsere Soldaten:
Unterhosen, Unterjacken, Westen, Socken, Strümpfe,
Handschuhe, Leibbinden, Hosenträger , Taschentücher,
Fußlappen , Orden, Ordensbänder, Ordenrdelrorstlonen

eigener Schade
is es, wenn Sie bei den
teuren Zeiten nicht die
Gelegenheit ergreifen,
billig einzukaufen . ::

Schuhhaus  Deuscr
Wiesbaden, Bleichstrasse f

neben Hotel Vater Rhein-

;Jb Jki & Jk *Jh Jki fkÄtJki

.Toto-Salon
Erste Matnzor Postkarten-Zentnd6

Schnsterstr 28 WAINT."||r SchnstC8̂

für Mädchenr
Wüsche, Stickerei-Röcke,

Korsetten,
Strümpfe , Handschuhe.

Tür Rnavenr
Oberhemden, Kragen,

Krawatten , Manschetten,
Manschctienknöpse,

Handschuhe,
Strümpfe, Hosenträger.

Friedrich Exner

Einziges unil ältesten (Geschäft »m
Anfertigung von <Jewerbe-Legitimation *"

pass- Bild er in sofortiger Ausführung
12 Foto’» Mk. I - 12 Foto’*

12 Postkarten von Mk. 1.30 an.
Lieferung innerhalb 24 Stunden-,

Entwickeln und Kopieren von Platten
c=u gemachten Aufnahmen-
Sonntags den ganzen Tag ge®1

Neugasse 16 • Wiesbaden • Fernpsr . 1942. ^ ^ ^ TTTTTTTV
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